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Om MWenſechen iſts nicht gut ein
einſum Loeben bauen

In dieſe Worte brach die Sorgfalt GOt
tes aus

Als jedes kleines Thier kunt ſeines gleichen ſchauen
Und Adam gantz allein bewohnte Edens-Hauß.

Jh wil vor Helbigen auch eine Hulffe
machen

So fuhr der weiſe Schluß des Allerhochſten fort!
Es muß ſein Vater-Hertz vor unſern Wohlſtand wachen/

Mit Adam war es bald an einen andern Ort,
Ein tieffer Schlaff befiehl die wohl-korwirten Glieder/

Und als er ausgeſtreckt zur Erden nieder lag
Ließ ſich die Majeſtät von hohen Himmel nieder'

Und wieß dem Menſchen bald was ſeine Macht vermag?
Denn als das AugenPaar ſich wieder ausgeklaret

Und Adam hochſt begluckt dis groſſe Rund erblickt/
Sprach er: Was iſt denn hierſdas meine Freude mehret?

O wundrensvolle Krafft ſo meinen Geiſt erquickt!
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Doch aber als er ſich bald da bald dort hinwandte
Befand er das ein Weib an ſeiner Seiten ſtundt

Drum ſagt er als er ſie iemehr und mehr erkante:

Das iſt mein eigen Pleiſch O angenehme
Stundt!

Nunmehro kan ich mich erſt vollig glucklich ſchatzen
Vergnugung hat bey mir ihr Lager auffgeſteckt

Mich ſoll diß ſchone Bild mit hochſter Luſt ergotzen/
Der Himmel hat mir nun ein ſtetes Wohl erweckt.

Jch darff mich nie in Schlamm der bleichen Sorgen ſtecken
Sie wird mir iederzeit als Helfferin beyſtehn

Was konte mir doch wohl die Geiſter mehr erwecken?
Die Sonne meiner Luſt weiß nichts von untergehn.

Vorhero muſt' ich mich alleine einſam wiſſen
Und nichtes war mit mir in der verlaßnen Zahl,

Jetzt darff ich unverwehrt die ſuſſe Hulffe kuſſen

Mein Hertz' iſt Freuden voll und weiß von keiner Quahl.
Der Schopffer hat erwunſcht die Einſamkeit zerſtohret,

Jch kan mich hochſt-erfreut bey meines gleichen ſehn
Mein wunſchen iſt erfullt mit dem was es begehret

Hinkunfftig muß mir ſtets ein kuhler Zephyr wehn.

Hie Werthgeſchatztes Paar verſpurten gleiche
V

glagen
Die ſtrenge Einſamkeit beſtrute Jhren Fuß

Jhr Mund vermochte nür von Ungemach zu ſagen
Die Lippen mwuſten nichts von rechten Liebes-Kuß.

Denn was iſt Einſamkeit? Ein kummervolles Leben
Ein ungebautes Feld /wo Dorn und Diſteln ſtehn/

Ein Ort um welchen nichts als Furcht u. Zweiffel ſchweben

Ein Weg den Hoffnung Noth und ſtete Sorgen gehn.
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Ein Morgen der aus Laſt und Unluſt wird gebohren
Ein Mittagſder das Hertz mit langen Schmertzen zwingt/

Ein Abend der vor Ruh nur Unruh hat erkohren,
Und eine Racht die uns nur falſche Traume bringt.

Dahero haben SJE demſelben Abichied geben
Die vor'ge Lebens-Art in Compagnie verkehrt/

Und ſchreiten heut mit GOtt zu en Ehlichen-Leben
Wohl wem der Himmel ſo ein ſichrres Wohl beſcheert!

Jch gratulir und wunſch mit Feder Nund und Hertzen/

Zu dieſen neuen Stand u neu verbhund nes

Paar
Der Himmel treibe fern von Selben Leydund Schmertzen

Und was ein jeder wunſcht das werde gutigſt wahr.
Das Glucke woll' EUCh ſtets in vollen Ampeln brennen

Es ſey EUChH niemahls nicht was Widriges bewuſt
Aiebt das man kan von EUCH viel KindesKinder nennen.
KRurtz: Lebt unverruckt in angenehmer Luſt.
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